
VDE-Senioren staunten im Fernmeldemuseum

Gruppenbild vor dem Fernmeldemuseum in Sehnde-Wehmingen'

VDE lnformationen

Am 26. März besuchten die \rDE-
Senioren clas Fernmeldemuseum in
Sehnde-Wehmingen. Das Museurn ist

in einem Gebäude untergebracht, das

im 2. Weltkrieg als Munitionsfabrik
gedient haben soll. Zu bestaunen u'ar fiir
äie Serrioren die Entrvicklung der

Fernmeldetechnik von den Anfängen

bis zumJahr 1996. Es gab schon immer
den lVunsch der Menschheit nach

einern schnellen Austausch von Nach-
richten über grö{3ere Entfernungen.

Alles begann 1833 mit nvei Physikern

Die tlbertraguns von Nachrichten auf

elektrischem Wege begann mit dem

Telegraphen der beiden Phvsiker Gauß

und Weber im Jahr 183 3 in Göttingen'
Für eine kornmerzielle Nutzung w-nren

die Geräte nocir nicht geeigrret. Erst die

\Ä/eiterentwicklung von X{orse uncl die

Verwendung eines Zeichencodes, dem

Morsealphabet, brachte die drahtgebun-

dene Telegraphie voran. An einern die-

scr Morsetelcgr:rphen kormtc ntall seine

Arbeitsu'eise ausprobieren. Die Weiter-

entvricklung dieser Einrichtung waren

die Fernschreiber. Durch intemationale
Nortnung der Überragung konnten

durch eine zenüal festgelegte Kennung

Fotos (2): RobertRamm

ersten Apparat vor, der Töne in elektri-

sche SchwingunpJen unrwandeln konnte'
Ein Patent hierftir erhielt iedoch der

Anerikaner Graham Bell.

Eine brauchbare Qualität zur Umwand-
Iung von Tönen in elektrische Schwin-

n-r.rn!"n hrachtc erst das volr dem Arreri-
[rnät Hughes enrwickelte Kohlemi-

krofbn, das noch bis in die 90er-Jahre

des vorigen Jahrhunderts in vielen

für die Fernschreibgeräte sicher Schrift-
sdicke versandt werden' Daher blieb der

Fernschreibdienst von seinen Alfängen
in den 30er-Jahren bis 2007 bestehen'

Il[ehrere dieser Fernschreiber sind in
der Sarnmiung vorhanden und konnten
bedient werden.
Die Übertragung von Sprache lr'ar das

große Ziel von Erfindern auf diesem

Gebiet. Philipp Reis stellte 1861 den

Einblickin die unrfangreiche ausstellung zur Geschichte der Fernmeldetechnik
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Telefonen eingebaut u-ar. Der Hörer,
also der Lautsprecher, v'urde entschei-
dend r.on Werner von Siemens verbes-
seft. Mit den 1877 verfiigbaren Geräten
ließ der Generalpostmeister von Step-
han erste Ubertragungsversuche über
bis zu 60 knr durchfiihren.
Danach begann die eigentliche
Telefonie. Zrerst komte man Verbin-
dungen nur durch Handverrnittlung
herstellen. Durch die rasante Zrnahtne
von Teilnehmern am Telefonclienst
bestand schnell das Bedürfnis nach
Automätisierung.
NIit dem von dem Amerikaner
Snowger, von Ber-uf Bestatter, im Jahre
1891 patentierten Wählern begann der
Aufbau von automatisierten Vermitt-
lungsstellen. Diese \d/dhler u.aren irn
Betrieb schr laut und errergieinterrsiv.
Verbesserungen brachten die Hebdreh-
wähler, aber insbesondere die sogenann-
ren EMD-H'ähle1 Jic nur in eincr
Ebene bewegt u'r-rrden.

L etzte Handver:rnitdu ng 19 66

In den kleinen aufgebauten Vermitt-
lungsstellen konnte verfolgt werden, wie
im Selbst-Wähl-Fern-Dienst (SWFD)
fälefonverbindungen herpJestellt wur-
den. Lbrigens wurde die letzte Hand-
vermittlung in Deutschland irn Jahr
1966 h Uetze vorn damaliger-r Post-
rninister außer Betrieb genommen. Die
rnechanischen Vermitdungsstellen wur-
den von 1985 bis 2000 von elektroni-
schen Wählsystemen abgelösr. Ileure
werden dafür Router unter Verwendung
des hterncrplotokolls cingeserzt.
Ein weiteres Thema war der Aufbau der
I(abelnetze zu den Teilnehmem am
Telefondienst und zwischen den Ver-
mittlungsstellen. Die ersten Kabel
waren oberirdische Blankdrahtleitun-
gen. Diese wurden nach und nach von
unterirdischen Kabeln mit vielen
Doppeladern und unterschiedlicher
Isolienmg verdrängt. Für Bandbreiten
oberhalb der Fernsprechbandbreite
wurden Koa-xialkabel eingesetzt.
lleute werden diese Kupferkabel durch
Glasfaserkabel abgelöst, die eine hohe
Bandbreite bieten. Eine weitere Samm-
lung gibt es fiir die Telefone: von den
ersten mit Flöhrrohr und Sprech-
rnuschel bis zu den schnurlosen Tele-
fonen, auch aus verschiedenen Ländern.
Die Senioren waren von der Sarnmlung
zur Fernmeldetechnik und den Erläu-
tenm6ien der sehr engag:ierten Führer,
die die Senioren durch die Ausstellung
begleiteten, bep1eistert.

Raben Ram,m

VDE Young Net auf der HMI

VDE Informationen

Der \rDE war darüber hinaus Mit-
Veranstalter der Conference Stage
Energy 4.0 und gestaltete inhaldich den
Donnerstag, 25. April.
Hier präsentierten sich Entscheider aus

Produktion, Energieu,irtschaft und
Gewerbe. Sie zeigten, wie innor.ative
Lösungsansätze Energieeinsparungen
bewirken, einen Beitrag zur Energie-
flexibilisierung leisten, Dekarboni-
sierrrng und Energiee lfizienz industriel-
ler Prozesse erhöhen und die Märkte
von rnorgen energieintelligent aufsrel-
len.

Schlüssel zur digitalen Tiansformation

Des Weiteren \.^,,ar der VDE beirn
Standardization Council Industrie 4.0
als Schlüssel zur digitaien Trar.rsfor-
mation der Industrie sowie bei der
Plattlbrm Industrie 4.0 und DI(E
Parorer der Nl Electric Society Arena
präsent. Matthias Kon,en, Ger.ald Heise

Jrrng. VDE Mitglieder berichteten auf der Hannover Messe über ihre
Erfahrungen und Werdegänge in der Elektrotechnik. Foto: Anja Rottke

Auch 2024 hat sich der \rDE auf der
weltweit wichtigsten Industriemesse
engagiert. Ein Fokus lag in diesemJahr
auf dem Engagement irn Nachwuchs-
bereich YOUR FUTLIRE in Halle 2 am
24. April. Das \rDE, Young Net ist das

Netzwerk der nächsten Generation e-
technischer Fach- und Führ-ungskräfte.

Junge \DE Mitglieder berichteten von
ihren \Verdegängen und Erfahrungen in
der Elektrotechnik und haben damit das

interessierte Publii«rm aus Schülerinnen
und Schülern, Studierenden und Young
Professionals inspiriert. Außerden'r gab
es ein Wiedersehen mit den teilneh-
menden Schülerinnen und Schülern von
IN\tsNTa CI{IP.

\{DE als Mitveranstalter

Im Anschluss an das Bähnenprograrnm
ging es ftir dieJungmitglieder zur After-
Show Party mit kostenfreien Getränlen.
Ein DJ sorgte fiir g-ure Srimmung.
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